


»Das ist ja wahr!«, sagte der Soldat. »Das
hatte ich ganz vergessen!«. Und dann ging er
hin und holte es. Die Hexe zog ihn hinauf,
und dann stand er wieder auf der Landstraße,
die Taschen, Stiefel, den Tornister und die
Mütze voll Geld.

»Was willst du nun mit dem Feuerzeug?«,
fragte der Soldat.

»Das geht dich gar nichts an!«, sagte die
Hexe. »Nun hast du ja Geld bekommen! Gib
mir jetzt nur das Feuerzeug!«

»Unsinn!«, sagte der Soldat. »Willst du mir
gleich sagen, was du damit willst, sonst ziehe
ich meinen Säbel und haue dir den Kopf ab!«

»Nein!«, sagte die Hexe.
Dann hieb ihr der Soldat den Kopf ab. Da

lag sie! Aber er band all sein Geld in ihre
Schürze, nahm die wie ein Bündel auf den



Rücken, steckte das Feuerzeug in die Tasche
und ging geradewegs nach der Stadt.

Es war eine wunderschöne Stadt, und in
dem allerschönsten Wirtshaus kehrte er ein,
ließ sich die allerbesten Zimmer und seine
Lieblingsspeisen geben, denn nun war er
reich, da er so viel Geld hatte.

Der Diener, der seine Stiefel putzen sollte,
fand ja freilich, dass es wunderlich alte Stiefel
für einen so reichen Herrn wären; aber er
hatte sich ja noch keine neuen gekauft; am
nächsten Tage bekam er ordentliche Stiefel
und schöne Kleider. Nun war der Soldat ein
vornehmer Herr geworden, und die Leute
erzählten ihm von all der Pracht, die in ihrer
Stadt war, und von ihrem König, und was für
eine reizende Prinzessin seine Tochter sei.

»Wo kann man die zu sehen bekommen?«,



fragte der Soldat.
»Die kann man gar nicht zu sehen

bekommen!«, sagten alle. »Sie wohnt in
einem großen Kupferschloss mit vielen
Mauern und Türmen ringsumher! Niemand
außer dem König darf bei ihr aus und ein
gehen, denn ihr ist prophezeit, dass sie einen
ganz gemeinen Soldaten heiraten würde, und
das kann der König nicht leiden!«

»Die möchte ich wohl sehen!«, dachte der
Soldat, aber dazu konnte er ja keine Erlaubnis
bekommen.

Jetzt lebte er lustig und in Freuden, ging in
die Komödie, fuhr im Königsgarten und gab
den Armen viel Geld, und das war hübsch von
ihm; er wusste ja aus alten Zeiten, wie
schlimm es ist, keinen Schilling zu besitzen! –
Er war jetzt reich, hatte schöne Kleider und



bekam daher viele Freunde, die alle sagten,
dass er ein prächtiger Mensch und ein echter
Kavalier sei, und das mochte der Soldat gern
hören! Aber da er jeden Tag Geld ausgab und
keins wieder einnahm, so hatte er schließlich
nur noch zwei Schillinge übrig und musste
aus den schönen Zimmern ausziehen, in
denen er gewohnt hatte, und in einer winzig
kleinen Kammer ganz unter dem Dach
hausen, selbst seine Stiefel putzen und sie mit
einer Stopfnadel zusammennähen, und keiner
von seinen Freunden kam zu ihm, denn es
waren gar zu viele Treppen hinaufzusteigen.

Es war ganz dunkler Abend, und er konnte
sich nicht einmal ein Licht kaufen, aber da
fiel ihm ein, dass ein kleiner Stummel in dem
Feuerzeug lag, das er aus dem hohlen Baume,
in den ihm die Hexe hinabgeholfen,



mitgebracht hatte. Er holte das Feuerzeug und
den Lichtstummel heraus, aber in demselben
Augenblick, als er Feuer schlug und die
Funken aus dem Feuerstein sprühten, sprang
die Tür auf, und der Hund mit den Augen so
groß wie ein Paar Teetassen, den er unten
unter dem Baum gesehen hatte, stand vor ihm
und sagte: »Was befiehlt mein Herr?«

»Na nu!«, sagte der Soldat, »das ist ja ein
drolliges Feuerzeug. Kann ich denn
bekommen, was ich will? Schaff mir etwas
Geld!«, sagte er zu dem Hund, und wupp war
der Hund weg, und wupp war er wieder da
und hielt einen großen Beutel voll Schillinge
in seinem Maul.

Nun wusste der Soldat, was für ein
prächtiges Feuerzeug das war! Schlug er
einmal, so kam der Hund, der auf der Kiste
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